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Ophüls-Preis: K4 galerie
zeigt „heimat.de“
Saarbrücken. K4 die Galerie
für zeitgenössische Kunst von
Werner Deller kooperiert in
ihrer aktuellen Ausstellung
mit dem Filmfestival Max
Ophüls Preis. Dessen Motto ist
in diesem Jahr bekanntlich das
Thema „Heimat“. Und so prä-
sentiert Deller vom 6. bis 21.
Januar Emanuel Raabs foto-
grafische Streifzüge durch
Deutschland zum Thema „hei-
mat.de“. Die Vernissage ist am
Samstag, 6. Januar, 19 Uhr. red

Saisonstart bei Kultur für
Kids im Schlosskeller
Saarbrücken. Am Sonntag, 7.
Januar, startet um 15 Uhr im
Schlosskeller des Saarbrücker
Schlosses die Saison 2007 des
Kulturforums in Sachen Kul-
tur für Kids mit einer Premie-
re. Das Theater Radelrutsch
aus Heilbronn zeigt für Schlaf-
mützen ab drei Jahren erstma-
lig die poetische Gute-Nacht-
Geschichte „Gute Nacht, mein
Bär“. Am Sonntag, 14. Januar,
steht dann um 15 Uhr die neus-
te Produktion des Figuren-
theaters Hille Puppille, „Ich
war’s nicht“ auf dem Pro-
gramm. red
! Karten: (06 81) 506 13 13.

Ausstellung von Doris
Ory in Sulzbach
Sulzbach. Die Sulzbacher Ma-
lerin Doris Ory stellt vom 12.
Januar bis 9. Februar Gemälde
im Sulzbacher Salzbrunnen-
haus aus. Die Ausstellung un-
ter dem Motto „Retrospektive
Doris Ory“ des Kulturamtes
und der VHS Sulzbach wird am
Freitag, 12. Januar, 18.30 Uhr
eröffnet. Öffnungszeiten der
Ausstellung sind werktags von
9 bis 12 Uhr und von 13 bis 18
Uhr. Der Schlüssel ist im VHS-
Sekretariat im Salzherrenhaus
erhältlich. Eintritt frei. hs

Jazz an der
Musikhochschule
Saarbrücken. In „The Art of
Solo“ stellen sich mit Georg
Ruby und Tobias Deutsch-
mann zwei renommierte Jazz-
pianisten der Musikhochschu-
le in Solo-Programmen vor.
Das Konzert in der Hochschu-
le für Musik Saar findet am
Freitag, den 12. Januar 2007,
um 19 Uhr statt. red

,,Jazz am Freitag“ mit
Paragon im Kunstwerk
Saarbrücken. Am 12. Januar,
20.30 Uhr, heißt es im Kunst-
werk in der Scheidter Straße
„Jazz am Freitag“. Zum Auf-
takt der neuen Reihe des Jazz
Syndikats spielt die deutsch-
britische Gruppe Paragon. red

Johannes Lauers
Streicheinheit im TiV
Saarbrücken. Was ist das?
Klassik? Jazz? Neue Musik?
Alte Musik? Ein Glück für jene,
diese Fragen nicht beantwor-
ten müssen, sondern einfach
nur die Ohren aufsperren. Sie
werden am Freitag, 12. Januar,
20 Uhr, im Theater im Viertel
(Nauwieser Straße) unter an-
derem Folgendes vernehmen:
verschmelzende Farb-Klänge,
bewegliche Ton-Klumpen,
starre Melodieschnipsel und
Geräusch-Donner sowie feins-
te Töne, an der Grenze der
Wahrnehmbarkeit. Das jeden-
falls verspricht der Posaunist
Johannes Lauer mit seinen
Streichern. red
! Karten: Telefon (06 81) 
3 90 46 02 oder www.dastiv.de
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Saarbrücken/Berlin. Sie baut
Räume. Inszeniert Orte wie Bil-
der. Gleißend helle und aufs
Äußerste reduzierte Bildräu-
me, die in sublime Welten füh-
ren und gleichzeitig aus dem
kollektiven Reservoir unserer
Sehnsuchts- und Angstvorstel-
lungen zu berichten scheinen.
Räume, in denen ein Bett
schwebt oder ein Birkenwald
nachgebaut ist. In denen ein
Zimmer ins Bodenlose stürzt
oder ein imaginärer Windzug
durchs Fenster zieht. Wiebke

Maria Wachmann hat auch
schon eine von Unwettern zer-
störte Waldlichtung im Berli-
ner Palast der Republik gebaut,
kurz bevor der abgerissen wur-
de. Oder mitten auf der Fifth
Avenue in New York ein heime-
liges Fenster installiert. Und sie
hat einen zweiten Mond aufge-
hen lassen – mitten in Berlin,
wo die 1969 geborene Künstle-
rin wohnt und an der Hoch-
schule der Künste Malerei stu-
diert hat. 

Schon als Kind habe sie ge-
merkt, dass sie vor allem in Bil-
dern dachte, erzählt Wach-
mann. Daraus einen Beruf zu
machen, sei eine allmähliche
Entwicklung gewesen. Räume
bauen – kann man von so was
leben? „Wirtschaftliche As-
pekte und Zwänge können die
Realisierung meiner Projekte
lediglich verzögern, jedoch

nicht verhindern“, sagt Wach-
mann bestimmt. „Kunst lässt
sich nicht für Zielgruppen her-
stellen!“ Über Wasser halte sie
sich durch den Verkauf von Fo-
tografien und durch diverse
Nebenjobs. 

Bei der Realisierung ihrer In-
stallationen, die außer in
Deutschland bereits in den
USA, Hongkong und Italien ge-
zeigt wurden, ist sie auf Stipen-
dien, Sponsoren und Förder-
gelder angewiesen. So erhielt
sie das Postgraduierten-Sti-
pendium zur Förderung des
künstlerischen Nachwuchses
(NaFög), ein Stipendium für
New York, ein Forschungssti-
pendium für Japan, das Karl-
Hofer Atelierstipendium, so-
wohl das Arbeits- als auch das
Katalogstipendium des Berli-
ner Senats für Wissenschaft,
Forschung und Kultur, sie wur-

de vom Goethe-Institut New
York gesponsert – und be-
kommt nun auch noch das För-
derstipendium der Landes-
hauptstadt Saarbrücken. Dafür
beworben hat sie sich auf Anre-
gung ihrer Großmutter, die im
Saarland lebt und bei der Wach-
mann regelmäßig „auftankt“.
All ihre Projekte sind eigen-
ständige Einzelwerke. „Jedoch
mache ich auch Fotografien, die
diese Räume interpretieren“.
Und das habe dann teilweise
durchaus seriellen Charakter. 

Aktuell arbeitet Wachmann
an einem Raum, dessen eigent-
liche Schatten durch gemalte
Schatten ersetzt werden – die
das im Zimmer befindliche Mo-
biliar jedoch als zerstörtes Mo-
biliar widerspiegeln. Reales
nicht mehr real erscheinen zu
lassen, ist ein wichtiger Aspekt
ihrer Arbeit. 

Verborgen im gleißend-weißen Raum: Wiebke Maria Wachmann. Foto: SZ

Stipendien von New York bis Tokio
Die Landeshauptstadt hat wie-
der drei Förderstipendien an
Künstler vergeben. In loser Fol-
ge stellen wir die Ausgezeich-
neten vor. Heute: Wiebke Maria
Wachmann

Von SZ-Mitarbeiterin
Kerstin Krämer

. . . und jetzt auch noch von Saarbrücken: Förderpreisträgerin Wiebke Maria Wachmann

Saarbrücken. Dunkel sind die
Fenster ihrer Wohnung. Keine
Tonscheibe dreht sich mehr in
dem kleinen Atelier, in dem Beate
Strauch viele Jahre als Keramike-
rin arbeitete. Still ist es nun auch
in der Küche, in der sie noch bis
vor kurzem die Schüler ihres
Kunstkurses empfing. Am 29. De-
zember ist Beate Strauch im Alter
von 80 Jahren gestorben. Familie
und Freunde nahmen an diesem
Donnerstag auf dem Hauptfried-
hof von ihr Abschied. 

Beate Strauch wurde als Toch-
ter einer großbürgerlichen Saar-
brücker Familie am 14. April 1926
geboren. In ihrer zurückhalten-
den Art war sie elegant und extra-
vagant zugleich. Durch ihren Mut
zur Improvisation, ihre Streit-
barkeit, ihr politisches Engage-
ment und ihre große Liebe zur
Kunst, fiel Beate Strauch in erfri-
schender Weise aus dem Rahmen
bürgerlicher Konventionen.
Nach dem Abitur studierte sie
Theologie, später Pädagogik. Pa-
rallel besuchte sie die Schule für
Kunst und Handwerk und mach-
te ihren Abschluss als Keramike-
rin. In dieser Zeit lernte sie ihren
späteren Mann und Vater der ge-
meinsamen Kinder Sibille und
Oliver, den Karikaturisten und
Grafiker Bob Strauch kennen.
Beate Strauch war Mitbegründe-
rin der Künstlergruppe „Wolken-
schloss“ und leitete zahlreiche
Kunstkurse für Kinder und Er-
wachsene. Eigene Werke zeigte
sie mehrfach in Gemeinschafts-
ausstellungen mit dem Maler Mi-
chael Mahren. 

„Kultur zu einem Teil des All-
tags zu machen und das weiterzu-
geben“, bezeichnete Beate
Strauch einmal als ihre Haupt-
aufgabe. Die Art und Weise, wie
sie diese Aufgabe erfüllte, wird
denen, die sie kannten, unverges-
sen bleiben. rae

Steitbar und politisch:
Beate Strauch ist tot

Beate Strauch. Foto: Dillmann

Saarbrücken. Die baden-würt-
tembergische Stadt Wiesloch als
Heimatort zu haben ist, augen-
zwinkernd gesprochen, eine frag-
liche Ehre. Durch die dort ansäs-
sige psychiatrische Fachklinik ist
der Stadtname zu einem geflügel-
ten Wort im südwestdeutschen
Raum geworden. Trotzdem (oder
vielleicht gerade deswegen)
herrscht bei „The Busters“ kein
Stillschweigen über ihre Her-
kunft. Als „erfolgreicher Musik-

export“ tourt die Ska-Band zum
wiederholten Male durch die
ganze Republik. Am Donnerstag
begeisterten sie die Saarbrücker
Fangemeinde mit ihrem Auftritt
in der Garage. Irre? Von Tuten
und Blasen keine Ahnung?
Denkste! Die Kapelle hat es drauf.
Weniger mit Pauken, dafür mit
umso mehr Trompeten bliesen
und sangen sich die zwölf Musi-
ker durch den Abend. Vorbereitet
durch die aus Pforzheim stam-

menden Ska-Punker von „Yaku-
zi“, der selbst ernannten Trom-
petenpunkband, heizten „The
Busters“ dem längst aufgewärm-
ten Publikum in den Räumlich-
keiten in der Bleichstraße ein.
Posaune und Saxofon neben Bass
und Gitarre. Dazu Piano und
Schlagzeug. Die Instrumenten-
Kombination als Garant für
rockige Tanzmusik. Unbändige
Power auf und vor der Bühne. So
ließen es die Blues-Brüder zwei

Stunden lang pausenlos krachen.
Der ein oder andere ruhige Ton in
Balladenform diente nur als Ru-
he vor dem Sturm. Hüpfen, tan-
zen, toben: Ein stimmungsgela-
dener Hexenkessel brodelte vor
der rockenden Blaskapelle.
„Punk’s not dead“-Stimmung lag
in der Luft und rundete den
Abend zum perfekten Konzerter-
lebnis ab. Der unbestrittene Ab-
schlussslogan der Wieslocher:
„Musik ist Trumpf!“ sar 

Wiesloch, du hast es besser
„The Busters“ rührten in der Garage einen prima Hexenkessel an

Riegelsberg. Stefanie Weber (44)
fand es schon immer spannend,
eine eigene Technik zu entwi-
ckeln. So präsentierte sie bei-
spielsweise 2003 im Püttlinger
Kulturbahnhof eine Kreuzung
aus Aquarell und Pastell. Jetzt
hat sie eine Technik erfunden, bei
der Hoch- und Tiefdruck mit-
spielen und durch Schichtung der
Druckplatten und einen beson-
deren Farbauftrag malerische
Unikate entstehen. Die Fanta-

siefiguren, die in der Riegelsber-
ger Rathausgalerie unter dem
Motto „Experimentelle Druck-
grafik“ ab Sonntag zu sehen sein
werden, haben in Stefanie We-
bers Atelier „Kunstreich“ in Saar-
louis das Licht der Welt erblickt.

Die Technik hat sich geändert,
doch ihrer Liebe zur runden
Form und dem humorvollen Um-
gang mit ihren Motiven ist die
Designerin (Fachbereich Illust-
ration, Buchgestaltung) treu ge-

blieben: Seifenblasen-Leute kul-
lern über ihre Blätter, Seepferd-
chen hoppeln Hasen hinterher,
und einem einäugigen Elf stehen
die Mooshaare zu Berge. Mär-
chenpersonal wie der „König der
Lüfte“ oder die „Tänzerin im
Mondlicht“ bevölkern die Aus-
stellung.

Erst ist die Grundidee da, dann
folgt die Skizze, dann das Schnei-
den und Machen. Manchmal, wie
beim Bild „Lebenslinie“, gehe ihr
erst beim Ausführen ein Licht
auf, was sie mache, sagt Stefanie
Weber. Titel sind ihr wichtig,
„denn sie spiegeln etwas von dem
wider, was es für mich bedeutet“.
Aber, so die Künstlerin weiter:
„Ein Bild ist nie absolut in seiner
Aussage.“ Und so freut sie sich
diebisch, wenn das Auge des Be-
trachters etwas hineinzaubert,
das sie selbst noch nicht entdeckt
hat. hof
! Die Ausstellung „Experimen-
telle Druckgrafik“ wird am Sonn-
tag, 7. Januar, 18 Uhr, im Riegels-
berger Rathaus eröffnet und läuft
bis 9. Februar. Info: www.stefanie-
weber-kunstreich.de

Einäugige Elfen und Seepferdchen
Stefanie Webers Ausstellung wird am Sonntag eröffnet

Stefanie Weber an der Druckerpresse. Foto: SZ

Saarbrücken. Mit männlicher
Stimme am Gesangsmikro 1990
gegründet, setzt die Saar-Forma-
tion „Savoy Truffle“ seit gerau-
men Jahren auf wechselnde Da-
men an der vokalen Front und auf
anderen Positionen. Und viel-
leicht ist dieser oft verulkte Um-
stand wirklich das Teilgeheimnis
ihres Erfolgs: In keiner anderen
Band spielen so viele hübsche
Mädchen mit. Dass die mehr kön-
nen als kurze Röckchen tragen,
bewiesen Savoy Truffle am Don-
nerstag bei ihrem Auftritt im
Theater im Viertel (TiV). Dort ist
das Oktett fast schon so etwas wie
die Hausband und drängelte sich
auf der kleinen Bühne in der ak-
tuellen Besetzung Nina Widjaja
(Lead-Gesang), Sigrid Münchge-
sang (Cello), Kathrin Berger
(Sax), Thom Berger (Gitarre, Ge-
sang), Thomas Hofmann (Bass,
Gesang), Zippo Zimmermann
(Keyboards, Akkordeon, Gitarre),
Alain Neumann (Percussion) und
Frank J. Meyer (Drums); als Gast
Mira Spassova am Chor-Mikro.
Verstärkt setzt das Oktett auf
deutsche Texte, beweist gutes Zu-
sammenspiel, flinke Soli, Power,
Dynamik sowie Gespür für origi-
nelle Sounds und verquirlt für
seine oft genug ohrwürmigen
Songs Pop, Rock, Folk, Latin,
Funk, Lounge und sogar Rap.
Doch birgt genau diese stilisti-
sche Vielfalt auch die Gefahr ei-
ner gewissen Beliebigkeit – man-
ches schrammt nur knapp am
Klischee vorbei. Der Funke
sprang erst in der zweiten Kon-
zerthälfte richtig über, als das
trotz betont schnoddriger Mode-
ration introvertierte Bühnenge-
baren offensiver wurde. kek 
! Wieder Samstag, 6. Januar,
20 Uhr. Tel: (06 81) 390 46 02.

Savoy Truffle:
Ohrwürmer im TiV

Saarbrücken. Zwölf und 17 Jahre
alt waren Matthias Brandt und
Pierre Guillaume im Jahr 1974,
als Willy Brandt als Bundeskanz-
ler zurücktreten musste, nach-
dem sich herausgestellt hatte,
dass sein engster Berater Günter
Guillaume ein DDR-Spion war.
Fast 30 Jahre später bringt die
Regisseurin Doris Metz die bei-
den inzwischen erwachsenen
Männer zum Sprechen, über ihre
persönliche Wahrnehmung der
öffentlichen Väter und vor allem
ihren langen Weg der Emanzipa-
tion. Entstanden ist ein spannen-
der Dokumentarfilm, den das
Kulturforum der Sozialdemokra-
tie Saarland e.V. am Donnerstag,
11. Januar, 20.30 Uhr, in Zusam-
menarbeit mit der Stiftung De-
mokratie im Saarbrücker Film-
haus, Mainzer Straße 8 zeigt. 

Die in München lebende Fil-
memacherin Doris Metz wird
ebenso anwesend sein wie der
SPD-Landesvorsitzende Heiko
Maas. Nach dem Film und der
Diskussion lädt das Kulturforum
alle Gäste zu einem Neujahrs-
empfang ein. red

„Schattenväter“: Pierre
Guillaume und Matthias

Brand begegnen sich


